Erſcheint wöchentlich 4 Mal! Dienftag und Freitag früh, 
Pränumerations - 


Mittwoch und Sonnabend Mittag - 
Preis füt Embeimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 


wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Sgr.; Aus- 


Inſertionen werden bis Moutag nnd Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Egpedition angenommen, und koſtel die einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


* 38. 


Mittwoch, den 27. Februar. 


Zur Eröffnung des Reichstages des Nord; 
deutſchen Bundes. 


ueber die Vorgänge bei dieſem feierlichen Akte 
wird noch folgendes mitgetheilt: i 
Zur Feier des heutigen Tages wehten von vielen 
—.— in den Hauptſtraßen von Berlin preußische 
0 . bie und da mit ſchwarz⸗weiß⸗ rothen untex⸗ 
miſcht. 
ſtes Treiben, das ſich in der Nähe des Schloſſes zu 


Unter den Linden berrſchte ein überaus leb⸗ 


ſandten und Miniſterreſidenten, bis um 1 Uhr die Köni⸗ 
gin, die Kronprinzeſſin mit ihrem älteſten Sohne, die Prin⸗ 
zeſſin Carl, die Prinzeſſin Friedrich Carl mit ihren Kin⸗ 
dern und Hofdamen in den mittleren Logen Platz nahmen. 

Gleich darauf erſchienen die als Commiſſare, bei 
dem Reichstage fungirenden preußiſchen Miniſter, Graf 
Bismarck in der Uniform eines Generals der Cavalle⸗ 
rie, v. Roon, v. d. Heydt, Gr. Eulenburg, Gr. Itzen⸗ 
plitz und der Geh. Rath v. Savigny und ſtellten ſich 
mit den Commiſſarien der verbündeten Regierungen 
links vom Throne auf, in der Weiſe, daß auf einen 


1 5 Gruppen verdichtete; aus ihrer Mitte exiholl | preußiſchen Commiſſar immer ein nichtpreußiſcher folgte. 


bhafter Zuruf, als der König, die Königin und der 
Kronprinz mit feiner Gemalin zum Gottesdienſte 
ihre Auffahrt bielten, Derſelbe fand um 11“ Ubr in 
der katholiſchen St. Hedwigskirche ftatt, wo die Meſſe 
bald nach 12 Uhr geſchloſſen war. In der Kapelle des 
Königl. Schloffes wurde er unter Aſſiſtenz der Hof⸗ 
und Domprediger abgehalten und währte bis ‚12%, 


r. 

Hofprediger Hoffmann predigte über Römer 15 
V. 5 und 6: t aber der t 
gebe euch, daß ihr einerlei geſinnt ſeid unter einander 
nach Jeſu Chriſt, auf daß ihr einmüthiglich mit Ei⸗ 
nem Munde lobet Gott und den Vater unſeres Herrn 
Jeſu Chiſti “. 

Um dieſe Zeit ſab man von der leider ſehr über⸗ 
füllten Tribüne aus in dem Weißen Saal ſich einige 
Abgeordnete bewegen. Die erſten waren v. Hennig, 
Runge und Georg v. Binde. Nach Schluß des Got⸗ 
tesdienſtes durchſchritten der König und die Prinzen 
den Saal, nachdem ſie ſich von ihren Damen verabſchie⸗ 
det hatten, und begaben ſich in ihre Gemächer. Dann 
trömte die ganze Verſammlung nach, die dem Gottes⸗ 

ienft beigewohnt hatte, wohl die glänzendſte; die feit 
Eröffnung des Vereinigten Landtages dieſe Räume ge⸗ 
füllt bat, und in der der ſchwarze Frack gegen die Uni⸗ 
formen in eine ſehr bedenkliche Minoritätgerieth. Gleich⸗ 
zeitig füllten ſich die Logen der Bolſchafter, der Ge⸗ 


Die Militärbeſtimmungen in der Verfaſſun 
des norddeutſchen Bundes. 


Die Berfaffung, wie fie von den Regierungen mit 
Preußen vereinbart iſt und die nun dem nordeutſchen 
Reichstage vorgelegt werden ſoll, bat die Eigenthüm⸗ 
lichkeit, daß ein Spezialgeſetz mit allen ſeinen Einzel⸗ 
heiten, wie ein Theil der Verfaſſung behandelt und in 
fie aufgenommen wird. Das Militärgeſetz, welches 
die Regierung vor drei Jahren dem preußiſchen Land⸗ 
tage vorgelegt hat, um die von ihr ſchon vorher be⸗ 
gonnene Reorganiſation geſetzlich feſtzuſtellen, finden 
wir jetzt als Haupttheil der neuen Verfaſſung wieder. 
Und Niemand, der die Verfaſſung unbefangenen Au⸗ 
ges anſieht, wird ſich des Eindrucks erwehren können, 
daß die ganze Verfaſſung eigentlich nur um dieſes 
Spezialgeſetzes willen da iſt. Wir finden in der Ver⸗ 
faſſung des norddeutſchen Bundes denn auch die drei⸗ 
jäbrige Dienftzeit und den jährigen Reſervedienſt, die 
beide ſo lange beſtritten und die bis jetzt niemals durch 
ein Geſetz in Prenßen angeordnet ſind. Jetzt ſollen 
ſie, ebenſo wie alle anderen Beſtimmungen, nicht blos 
bei uns Geſetzeskraft bekommen, die auf gewöhnlichem 
Wege auch wieder abgeändert werden können, ſondern 
fie werden Artikel der neuen Verfaſſung, die nach den 
Beſtimmungen derſelben Verfaſſung nur durch die 
Majorität von 2 Drittel Stimmen, ſowohl im Reichs⸗ 
tag wie im Bundesrath abgeändert werden können. 
Da nun der Bundesrath im Ganzen 43 Stimmen hat, 
von denen Preußen 17 beſitzt und da dieſe Stimmen 
nicht nach perſönlicher Ueberzeugung, ſondern nach In⸗ 
ſtruktion der Regierung abgegeben werden, ſo iſt es 
klar, daß die Zweidrittel⸗Majorität nur durch Zu⸗ 
ſtimmung der preußiſchen Regierung und niemals ge 


„Gott aber der Geduld und des Troſtes 5 — Alters⸗Präſidenten des 


Der neben dem Miniſter⸗ Präſidenten ſtehende wurde 
als der ſächſiſche Miniſter v. Frieſen bezeichnet. 
Kurz nach 1 Uhr wurde von dem Ober⸗ Ceremo⸗ 
nienmeiſter v. Stillfried das Zeichen gegeben, das der 
Königliche Zug in den Saal eintreten werde. Der 
Aufzug fand genau in der im Programm angegebenen 
Ordnung ſtatk; voran die Pagen, die Hofſchargen, die 
Träger der Reichsinſignien, endlich der König mit den 
Prinzen. Ein dreifaches Hoch, . von dem 
eichstages, Hrn. 
v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf und von der Verſamm⸗ 
lung mit Begeiſterung wiederholt, begrüßte den König, 
der ſich entblößten Hauptes dreimal nach allen Seiten 
hin verneigte. Der Kronprinz ſtellte ſich unmittelbar 
auf die Stufe des von den Reichs⸗Inſignien und ih⸗ 
ren Trägern — darunter dem Feldmarſchall v. Wran⸗ 
gel mit dem Reichspanier — umgebenen Thrones auf, 
rechts von en alle Prinzen des Königlichen 
RR Prinz Auguft von Würtemderg und Herzog 
| Wilhelm von Mecklenburg. : . 
Der Miniſter⸗Präſident überreichte darauf die 
Thronrede, die der König bedeckten Hauptes mit. eſter, 
alle Theile des Weißen Saales bis zu den Tribünen 
ansfüllender Stimme und dem entſchiedenſten Nach⸗ 
druck, wiederholt von dem Beifall der Verſammlung 
unterbrochen verlas. Den Wortlaut derſelben haben 
wir bereits geſtern mitgetheilt. 


8 | gen ihre 17 Stimmen entſtehen kann. Eine ſolche 


Beſtimmung hat für eigentliche Vefaſſungsbeſtimmun⸗ 
gen ohne Zweifel eine gewiſſe Berechtigung; für Spe⸗ 
zialgeſetze aber, wie dieſes Militärgeſetz eines iſt, tritt 
das Ziel, die Militär⸗Angelegenheiten der Berathung 
der Voltsvertretung ganz zu entziehen, mit einer 
peinlichen Klarheit wohl Jedem entgegen. Der eige⸗ 
nen Landesvertretung gegenüber hat die Regierung 
niemals beſtritten, daß die Militärſache auf dem 
Wege des Geſetzes geregelt werden müſſe, und ſelbſt 
die extremſten Parteigänger der Militärreorganiſation 
haben nicht daran gedacht, aus der Militärreorganiſa⸗ 
tion einen Abſchnitt der preußiſchen Verfaſſung zu 
machen. Am wenigſten iſt es aber Jemandem bis 
jetzt eingefallen, der Bundesvertretung die Stimme 
zu verſagen, in Bezug auf die Geldkoſten und die 
Geldbewilligungen, welche die Armee erfordert. In 
dieſem Verfaſſungs⸗Entwurf aber ſind Stärke des 
Heeres wie Geldkoſten ein für alle Mal verfaſſungs⸗ 
mäßig feſtgeſetzt und eine Aenderung iſt nur durch die 
erwähnte Majorität von zwei Drittel der Stimmenmöglich. 
Der König von Preußen bekommt als Bundesfeldherr von 
100 Seelen der Bevölkerung einen Mann zum Kriegs⸗ 
dienſt in der ſtehenden Armee und erhält dafür pro 
Kopf 225 Thlr. nach einer Verfaſſungsbeſtimmung des 
norddeutſchen Bundes. Aus den Steuer-Erträgen wer⸗ 
den für Preußen dieſe 225 Thlr. pro Kopf gezahlt, aber 
weder der norddeutſche Reichstag, noch weniger der 
preußiſche Landtag haben dabei irgend welche Beſtim⸗ 
mung zu treffen, wie dies Geld nun verwendet werden 
ſoll, noch haben fie auch nur nachträglich das Recht zu 
einer Kontrolle, ob und wie die Summen denn auch 
zu dieſem Zweck verwendet ſind. 
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Nach dem Schluß der Rede erklärte der Mimiſter⸗ 
präſident Graf Bismarck „im Namen S. M. des Kö⸗ 
nigs und Seiner erbabenen Verbündeten den Reichs⸗ 
tag des Norddeutſchen Bundes für eröffnet“. Der 
ſächſiſche Miniſter v. Frieſen brachte das dreifache Hoch 
auf S. M. den König von Preußen aus, in das die 
Verſammlung lebhaft einſtimmte. Darauf verließ der 
König, freundlich grüßend, den Saal, nachdem der Zug 
dem Programm gemäß vorangeſchritten war. Der 
Miniſterpräſident zeigte darauf der Verſammluug an, 
daß der Saal des Herrenhauses zu ihrer 858885 
ſtehe und daß Geh. Rath v. Frankenberg Ludwigsdorf, 
als älteſtes Mitglied des Reistages ermittelt, zur er⸗ 
ka Sitzung desſelben die Aufforderung habe ergehen 
laſſen. 

Bei der Heimfahrt wurden der König und der 
au dene von dichten Menſchenmaſſen mit lautem Zu⸗ 
ruf begrüßt. BR 2 1 i 

Am Schluß bemerken wir, daß der König und die 
5 gegen Abend ſich faſt eine Stunde lang in der 
Lokalität des Reichstages aufgehalten und alle ſeine 
Räumlichkeiten, auch die Tribünen, in Augenſchein ge⸗ 
nommen haben. Geh. Rath v. Savigny diente dabei 
als Führer. In vorderſten Reihe ſind ER Sitze mit 
den Namen „von Roon“ und „v. Moltke“ belegt, auf 
dem Eckplatz der vierten Reihe hinter ihnen klebt ein 
mit Tinte geſchriebener Zettel: „Friedrich Carl, Prinz 
von Preußen.“ Auf der Linken Seite lies, man: 
Braun, beide Wiagers, Runge, Waldeck, Duncker, 
Schaffrath und Wigrad. Zwölf Visitenkarten mit dem 
Namen Stanislaus Clapowski belegen ebendaſelhſt die 
Sitze der polniſchen Fraction. In den erſten Reihe 
des Mittelraums, der in zwei Hälften zerfällt, lieſt 
man Georg von Vincke, hinter ihm Lasker, v. Unruh, 
Lette, v. Vaerſt, Otto Michaelis, Kratz; auf der 7. und 
8. Bank Schleiden, e de Schloman, Re, Dr. 
Becker, auf den letzten Bänken die Namen der holſtei⸗ 
niſchen und ſchleswigiſchen Abgeordneten. In der zwei⸗ 
ten Hälfte des Mittelraumes begegnet man den Na⸗ 


Wenn eine ſolche Verfaſſung ins Leben tritt, ſo 
werden die weſentlichſten Beſtimmungen der preußi⸗ 
ſchen Verfaſſung bedeutungslos. Wir halten es des⸗ 
halb für eine reine Unmöglichkeit, daß die Verfaſſung 
in dieſer Form angenommen wird. Wie man auch 
Militärangelegenheiten ordnen will, ſie müſſen auf 
dem Wege der regelmäßigen Geſetzgebung geordnet 
werden und die Paragraphen des Geſetzes können 
nicht Artikel der Verfaſſung werden. Und wie hoch 
uns die Armee auch zu ſtehen kommen mag, bei der 
Beſtimmung über die Höhe der Summe und bei der 
Kontrolle über ihre Verwendung muß der Vertretung 
des Volkes, von dem doch die Gelder alle aufgebracht 
werden müſſen, eine Stimme bleiben. 5 


— Ein Kapitalit Der junge Lord Belgrave, En⸗ 
kel des Marquis von Weftininfter, wird der reichſte 
Mann der Welt werden, wenn er ſo lange lebt, um 
fein in Ausſicht ſtebendes Erbe anzutreten. Zu der 
Zeit, als derjenige Theil London, der jetzt als das 
faſhionabelſte Stadtviertel unter dem Namen Belgra⸗ 
via bekannt iſt, nur ein Landgut war, verpachtete der 
erſte Marquis Belgrave daſſelbe auf neunzig Jahre. 
In etwa zehn Jahren, wo der Erbe dieſes Gutes groß⸗ 
jährig geworden fein wird, hört dies Pachtverhältniß 
auf. Die Revenüen vermehren ſich alsdann bis zu 
einer faſt unberechenbaren Höhe. Gegenwärtig belau⸗ 
fen ſich die Einkünfte dem Vernehmen nach auf 1000 
Pfd. Sterling per Tag; in zehn Jahren werden ſie 
auf das Zehn⸗ bis Zwanzigfache geſtiegen ſein. Der 
jetzige Marquis von Weſtminiſter iſt ungefähr 72, ſein 
älteſtec Sohn, Graf Grosvenor 47 und der älteſte 
Sohn deſſelben, der junge Lord Belgrave 13 Jahre alt. 

D 


men von Bennigſen und Fries; der des Freiherrn v. 


Rothſchild, der auch bereits im Haufe war, iſt bis heute 
nicht zu finden. Vor den Tiſchen, au denen die preu⸗ 


ßiſchen und die 22 Commiſſare der verbündeten Stga⸗ 
ten ſitzen, ſind auch Sitze angebracht, zwei davon ſind 
von den beiden Grafen Stolberg, den Miniſtern v. 
Oheimb und v. Watzdorff belegt. Hinter von Roon 
und v. Moltke ſitzen Fürſt Lichnowski, Herzog v. Ra⸗ 
tibor, v. Blanckenburg und Wagener. Die qugdra⸗ 
tiſche Form des Saales hat zur Folge, daß die Frak⸗ 
tionen ſich mit Ausnahme der eigentlichen Linken, mehr 
hinter- und nebeneinaner befinden, als daß fie ſich in 
gewohnter Weiſe gegenüberſtehen. Den ſchmalen Raum 
vor dem Präſidium, auf dem die Tribüne ſtehen ſollte, 
nimmt der Tiſch der Stenographen ein. Ein Tele⸗ 
graphenamt im Hauſe ſetzt daſſelbe durch zwei alen 
rate mit dem Centralbüreau und mit den ſtädtiſchen 
Communikationsſtellen in Verbindung. 


1. Sitzung des Reichstages am Montag d. 25. 


Der Alterspräfident v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf 
eröffnete die Sitzung mit einer kurzen Anrede, in wel⸗ 
cher er zur Einigkeit ermahnte. Nachdem die vier jüng⸗ 
ſten Mitglieder Richter (Wanzleben), Stumm (Saar⸗ 
brüden), Graf Watzendorf und Graf zu Stolberg die 
Funktionen als Schriftfügrer übernommen, wurde durch 
Namensaufruf die Anweſenheit von 227 Mitgliedern 
konſtatirl. Auch Prinz Friedrich Karl war anweſend 
und hatte ſeinen Platz auf der rechten Seite genommen. 
Die Plätze der Kommiſſarien waren vollzählig beſetzt. 
In Betreff der Geſchäftsordnung lagen 5 Anträge vor: 
1) von Arnim und 44 Genoſſen, auf proviſoriſche An⸗ 
nahme eines beigelegten Geſchäftsordnungsentwurfs 
und Ernennung einer Kommiſſion zur Berathung der 
definitiven Geschäftsordnung; 2) von Graf Schwerin 
auf definitive Enblocannahme der Geſchäftsordnung 
des Abgeordnetenhauſes unter beſtimmten durch die 
Natur der Verſammlung bedingten Modifikationen; 
3) von Agricola und Genoſſen auf proviſoriſche An⸗ 
nahme der Geſchäftsordnung des e e Ge 
4) von Laskar auf proviſoriſche Annahme der Geſchäfts⸗ 
ordnung des Abgeordnetenhauſes für die Wahlprüfun⸗ 
gen und ſonſtige zunächſt nothwendige Verhandlungen 
und auf Annahme eines beigefügten Entwurfs als de⸗ 
finitive Geſchäftsordnung. Der Agricolaſche Antrag 
wurde zu Gunſten des Schwerinſchen zurückgezogen. 
Graf Schwerin, Wagner und Lasker motivirten ihre 
reſp. Anträge. In der Debatte motivirten v. Vincke 
die Nothwendigkeit einer Rednertribüne aus akuſtiſchen 
Rückſichten und ſprach den Wunſch nach ſofortiger Ein⸗ 
richtung einer ſolchen aus. Habekorn (Sachſen) bean⸗ 
tragte Ausſetzung der Veſchlußnahme über den Schwe⸗ 
rinſchen Antrag auf morgen, um erſt die Geſchäfts⸗ 
ordnung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes kennen 
zu lernen. Dem widerſprach Braun (Wiesbaden). 
Nachdem Graf Schwerin in ſeinem Antrage die Ge⸗ 
ſchäftsordnung als eine proviſoriſche bezeichnete, wur⸗ 
den ſämmtliche übrigen Anträge zurückgezogen und der 
Schwerin'ſche mit ſehr großer Majorität angenommen 
(dagegen eine Anzahl von Mitgliedern in der Umge⸗ 
bung des Herrn Habekorn). Hierauf fand die Ver⸗ 
looſung der Mitglieder in die 7 Abtheilungen ſtatt. 

Während die Namen der Mitglieder für die ein⸗ 
zelnen Abtheilungen ausgelooſt wurden, wurde Seitens 
des Präſidiums ein Schreiben verleſen, in welchem die 
Einladung der Mitglieder des norddeutſchen Reichsta⸗ 
ges zum heutigen königlichen Diner im Schloſſe noch 
einmal wiederholt und zugleich der Wunſch des Königs 
ausgedrückt wurde: nach dem Diner möchten ſich die 
Abgeordneten nach den Provinzen und Landestheilen 
im Ritterſaale ordnen, um der Vorſtellung vor Sr. 
Majeſtät gewärtig zu ſein. 

Nach der Verlooſunz der Mitglieder in die Abthei⸗ 
ungen verlas Graf Bismark die königliche Ordre, be⸗ 
treffend die Vertretung der Bundesregierungen gegen⸗ 
über dem Reichstage. An dieſelbe knüpfte ſich eine De⸗ 
batte über den Ausdruck „Bundeskommiſſarien“ in 
der nach dem Antrage des Grafen Schwerin proviſo⸗ 
riſch angenommenen Geschäftsordnung. Ferner er⸗ 
klärte Herr v. Bismarck, daß der Mangel einer Red⸗ 
nertribüne lediglich in den Raumverhältniſſen ſeinen 
Grund habe. Er ſebe jedoch, daß fi) eine, wenn auch 
enge Tribüne anbringen laſſe und werde dies veran⸗ 
laſſen, wenn der Reichstag den Wunſch ausſpreche. Auf 
den Antrag v Vincke's wurde dieſer Wunſch ausge⸗ 
rer Gegen 1'/, Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. 
Die Abtheilungen werden ſich morgen konſtituiren, ſo⸗ 
fort in die Wahlprüfungen eintreten und am Mitt⸗ 
woch um 1 Uhr wird die nächſte Sitzung des Plenums 
ſein. Tagesordnung: Wahlprüfungen. 

Im neureſtaurirten dus vie len des Herrnhauſes iſt 
vor der Präſidententribüne die Rednertribüne verſchwun⸗ 
den, rechts und links vom Präſidenten ſind unterhalb des 

Bureaus die Sitze und Tiſche für die Miniſter und Bun⸗ 
deskommiſſarien angebracht. Die Zahl der Plätze iſt knapp 
ausreichend für die Abgeordneten, von welchen mehrere 
yis-A-vis ihren Kollegen vor den Tiſchen der Kommiſ⸗ 
ſarien Platz nehmen müſſen. Die äußere Phyſtognomie 
des Saales iſt durch die Reſtaucation eine recht freund⸗ 
liche geworden, für Abendſitzungen iſt durch mehrere 
elegante Gaskronleuchter und Wandtandelaber geſorgt. 
Lange vor Eröffnung der erſten Sitzung füllte ſich der 
Saal in allen ſeinen Theilen, die Polen und die Libe⸗ 


ralen nahmen die Plätze 15 der äußerſten Linken ein, 
eralen, in der Mitte die 


ihnen folgen die Nationallı 
Altliberalen, die Sachſen ſitzen auf den letzten Bänken, 


die Konſervativen auf der Rechten; in ihren Reihen 


erblickte man iden Prin en Friedrich Karl, der einen 
Eckplatz auf der vierten Bauk einnahm, den General 
von Steinmetz und die Generale von Motte und 
Vogel v. Falkenſtein, welche uch e vorne in der erſten 
Reihe ſaßen. Am Miniſtertiſch erſchienen die Mini⸗ 


’ 


| 
| 


ſter v. d. Heydt und Graf Itzenplitz, ſpäter auch der 
Miniſterpräſident Graf Bismarck, der zuerſt auf kurze 
Zeit ſeinen Abgeordnetenſitz rechts an der Eingangs⸗ 
thür einnahm. Die Abweſenheit einer Rednertribüne 
machte ſich gleich in der erſten Sitzung bemerkbar und 
veranlaßte ein Mitglied der Rechten, das ſeinen Platz 
auf einer der 1 Bänke hatte, zu der Bemerkung, 
daß von ſeinem Platze und deſſen Umgebung aus die 
Herren Redner der vorderen Reihen, die von ihrem 
Platz zum Präſidenten gekehrt ſprächen, nicht zu ver⸗ 
ſtehen ſeien. j . 

. Wegen eines in der Sitzung am 25. d. Mts. 
bei Bildung der Abtheilungen vorgekommenen Verſe⸗ 
hens fand ſchon heute Vormittags 11 Uhr die zweite 
Plenarſitzung des Reichstags ſtatt. Als Kommiſſarien 
waren Graf Bismarck und die Miniſter v. Roon und 
v. d. Heydt anweſend. Der Alterspräſident v. Fran⸗ 
kenberg⸗Ludwigsdorf eröffnete die Sitzung mit der 
Erklärung, daß das Verfahren bei der Auslooſung der 
Abgeordneten in die Abtheilungen in der geſtrigen 
Sitzung inkorrekt geweſen, da nur 6 ſtatt der durch 
die Geſchäftsordnung vorgeſchriebenen 7 Abtheilungen 
im Hauſe gebildet worden ſeien, und daß die 7 Ab⸗ 
theilungen nachträglich durch das Loos aus den übri⸗ 
gen 55 formirt werden müſſen. Gingen gegen dieſe 
a des Verſehens Proteſte ein, jo müſſe 

eute die Auslooſung im Hauſe wiederholt werden. 
Der Abg. v. Vincke (Hagen) beantragte Ratifikation 
der nachträglich berichtigten Abtheilungsliſte; ebenſo 
die Abgeordneten v. Arnim⸗Heinrichsdorf, Lasker und 
v. Carlowitz. Die Re dner waren nur verſchiedener 
Anſicht darüber, ob der Vincke'ſche Antrag durch die 
Majorität angenommen werden könne, oder ob der 
Proteſt eines Mitgliedes genüge, um ihn zu Falle zu 
bringen. Der Vincke'ſche Antrag wurde ſchließlich an⸗ 
genommen, ohne daß Widerſpruch erfolgte. Hierauf 
wurde die Sitzung geſchloſſen und die Mitglieder be⸗ 
gaben ſich zur Konſtituirung der Abtheilungen in die 
Abtheilungszimmer. u 1 

— Dem „Dresdener Journal“ wird von hier be⸗ 


richtet: „Eine Konſtituirung der ſächſiſchen Abgeord- 


neten zu einem Klub oder der Anſchluß derſelben an 
eine der bereits in Bildung begriffenen Fraktionen wird 
ſo lange offene Frage bleiben, bis die ſämmtlichen Ver⸗ 
treter Sachſens eingetroffen ſein werden. Ueberhaupt 
edenkt die Mehrzahl der vom konſervativen) ſächſi⸗ 
ſchen Centralwahleomite vorgeſchlagenen Abgeordneten 
mehr eine zuwartende Stellung einzunehmen. Vierzehn 
derſelben haben ihre Plätze auf dem linken Centrum 
belegt, die Abg. Riedel (Zittau) und Rewitzer 08 B. 
nis) auf der Linken, Dr. Schaffrath und Profeſſor Dr. 
Wigard auf der äußerſten Linken. 


Politiſche Rundſchau. 
Deutſchland. Berlin. In gewiſſen, der Re- 


erung naheſtehenden, Kreiſen behauptet man, Graf 


i 
Bismarck wäre nicht abgeneigt, ſich einige weſentliche 
Modificationen des Verfaffungs-Entmurteg, jo weit fie 
auf Geldbewilligung Bezug haben, gefallen zu laſſen, 
überhaupt dem Reichstage weit ausgedehntere Befug⸗ 
niſſe zuzuerkennen, als derſelbe nach dem jetzigen Wort⸗ 
laute jenes ominöfen Doeumentes beſitzen würde; und 
man will wiſſen, daß der Ausfall der Wahlen, welcher 
die Entſcheidung aller wichtigen, namentlich conſtitu⸗ 
tionellen Fragen in die Hände der national⸗ liberalen 
und altliberalen Partei giebt, weſentlich auf Zeitigung 
dieſes Entſchluſſes eingewirkt haben ſoll, Allerdings 
bietet der Umſtand, daß der ole auch im preußi⸗ 
ſchen Landtage vornehmlich auf die Haltung dieſer Par⸗ 
teien zu rückſichtigen hat, einige Wahrſcheinlichkeit für 
das Gerücht. Graf Bismarck werde Conceſſionen an 
dieſelben machen, zumal ſie ſeine 1 Politik in 
dieſem Falle ſicher unterſtützen und in beiden legisla⸗ 
tiven Körperſchaften zum Siege bringen könen; immer⸗ 
bin dürfte aber das Gerücht mit Vorſicht aufzunehmen 
ſein. Zu wünſchen wäre ſeine Beſtätigung allerdings. 
— Die Stadt Berlin prangt im Flaggenſchmuck; denn 
nicht nur die Königlichen, ſondern auch viele Privat⸗ 
gebäude haben Fahnen ausgeſteckt. Einen der Zuhö⸗ 
rer im Weißen Saale kin corpulenten Herrn) rührte 
der Schlag. Soviel ich ſehen konnte, endete der An— 
fall tödtlich. t 
Es geht das Gerücht, daß der commandirende 
General v. Bonin in Dresden bald abberufen werden 
wird. Derſelbe ſoll Willens ſein, in den Ruheſtand 
u treten. 
f Es wird allgemein lebhaft bedauert, daß der 
verdienſtvolle Präſident des Abgeordnetenhauſes von 
Forckenbeck bis jetzt noch nicht in das Parlament ge⸗ 
wählt iſt. Die Berliner „Poſt“, der man gewiß keine 
ſonderliche Neigung zu den entſchieden liberalen Par⸗ 
teien unterlegen wird, ſchreibt in ihrer letzten Num⸗ 
mer: „Selten hat der Präſident einer Verſammlung 
eine ſchwierigere Stellung eingenommen, als Herr von 
Forckenbeck beim Beginne der eben zu Ende gegange⸗ 
nen Sitzungsperiode des preuß. Landtages. Freund 
wie Feind haben die ſelbſtloſe, nur das Geſammtin⸗ 
tereſſe berückſichtigende aufopfernde Thätigkeit dieſes 
wahrhaft patriotiſchen Bürgers anerkannt; denn ſelbſt 
während des letzten erbitterten Wahlkampfes hörte 
man von keiner Seite irgend einen Vorwurf gegen den 
Präſidenten des preußiſchen Abgeordnetenhauſes. In 
der That kein geringer Ruhm. Um ſo mehr mußte 
es aber den unparteiiſchen Beobachter befremden, daß 
diejenige Fraction, welche ſich mit Vorliebe die Regie⸗ 
rungspaxtei nennt, dieſen Mann, welchem auch das ge⸗ 
genwärtige Miniſterium ſo viel verdankt, in beiden 
Wahlkreiſen, wo man ihn als Candidaten für den 
Norddeutſchen Reichstag aufgeſtellt hatte, mit gvoßer 
Hartnäckigkeit bekämpfte. Wir beneiden die conſerva⸗ 
tive Partei nicht um den bei dieſer Gelegenheit ent⸗ 
wickelten Tact, müſſen aber bekennen, daß uns der 
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Geſchmack, welchen der Elbinger Wahlkreis durch ſein 
Vorum für beide Candidaten gezeigt hat, mindeſtens 
eben ſo wenig imponirte. Nicht als ob wir von Hrn. 
v. Brauchitſch irgend wie gering dächten, wollen wir 
nur Arlast haben, $. er in unſeren völlig unparteti= 
ſchen Augen Herrn v. Forckenbeck nicht aufzuwiegen ver⸗ 
mag; und deshalb bedauern wir die Elbinger, die ih⸗ 
rem um das Wohl des preußiſchen Staates hochver⸗ 
dienten Mitbürger ihre Stimmen entzogen. Daß Hr. 
v. Forckenbeck in Elberfeld unterlag, mag weniger be⸗ 
fremden; die Laſſalleaner, welche ſich mit der Hoffnun 

zu tragen ſcheinen, Graf Bismarck werde einige Mil- 
lionen für ſie disponibel machen, haben für Letzteren 


geſtimmt. Dieſe Volksſtimme iſt zu deutlich um miß⸗ 


verſtanden zu werden; und wir find im Sinne des 
Hexrn v. Bismarck erfreut, daß er nicht lediglich auf 
dieſes Votum angewieſen. Obgleich wir der Ewartung 
ſind, daß die liberale Partei dem Vaterlande in der 
letzt bevorſtehenden entſcheidenden Periode Hrn. v. 
Forckenbeck zu parlamentariſcher Thätigkeit erhalten, 
und ihn in einem durch Doppelwahl vakant geworde⸗ 
nen Wahlkreiſe aufſtellen und wählen wird, müſſen 
wir doch lebhaft bedauern, daß wir Hrn. v. Forcken⸗ 
beck nicht als Präſideuten des Reichstages ſehen 
werden. Hoffen wir, daß dieſer ſchwiexige Poſten mit 
derſelben Umſicht verwaltet werde, welche der Präſident 
des preußiſchen Abgeordnetenbauſes an den Tag legte. 
0 gen es: aber wir möchten davon auch über⸗ 
zeugt ſein. f 
— Während der Dauer des Reich ages ſoll, auf 
Anordnung des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths, in 
das allemeine Kirchengebet an jedem Sonntag fol⸗ 
gende Fürbitte eingelegt werden: i 
Laß, o ewiger Gott, Deine Gnade walten über 
den Berathungen, welche zu dieſer Zeit zur Geſtaltung 
eines feſten Bundes in unferem deutſchen Vaterlande 
epflogen werden. Heilige Du dieſe Arbeit und laß 
He zum Frieden und Segen unſeres dentſchen Volkes 
und feiner Fürſten und zum Preiſe Deines heiligen 
Namens gereichen. Sei Du unſeres deutſchen Vater⸗ 
landes ſtarker Schutz und Schirm, und gieb, daß alle 
chriſtliche Obrigkeit mit unſerem Könige unter Deinem 
Segen trachte, Dein Reich auf Erden bauen zu hel⸗ 
fen und Deines Namens Herrlichkeit zu preiſen.“ 
Dex „K. H. 3.“ wird von hier telegraphirt: 
Mehrere liberale Parlamentsmitglieder werden die ſo⸗ 
fortige Berathung des Verfaſſungs⸗Entwurfs im Ple⸗ 
num ohne Commiſſionsberathung mit zweimaliger Le⸗ 
Is beantragen. Ein dreijähriges Ordinarium des 
ilitairetats in der erraffuna wird bekämpft, dage⸗ 
gen eine derartige proviſoriſche Uebergangsbeſtimmung 
unter Wahrung des jährlichen Budgetrechtes des 
Reichstages wahrſcheinlich auch von liberaler Seite in 
ä 6 Ze 11775 ir 
* nien. Irland iſt wieder ruhig, die 
Aufregung hat ſich allmälig gelegt und die e 
ſchen Depeſchen, die über erfolgloſe Truppenmärſche 
hinter den angeblichen Inſurgenten fortwährend die 
wichtige Mittheilung brachten, daß nichts Neues vor⸗ 
gefallen ſei, treffen nach und nach etwas ſpärlicher ein. 
Inzwiſchen wird fortwährend verhaftet und je ruhiger 
das Land wird, deſto unſcheinbarer werden die Grund⸗ 
lagen, auf welchen ſich Verdacht und Anſchuldigung 
gegen die Uebelthäter baſirt. Ein Berichterſtatter ei⸗ 
ner Zeitung in Cork, der an ſein Journal über ſchlechte 
Stimmung in einem der Regimenter, die Truppentheile 
auf den Schauplatz des „Aufſtandes“ entiendet bene 
telegraphirte, wurde wegen hochverrätheriſcher Anſchläge 
vom Telegraphiſten denuncirt und feſtgenommen. An⸗ 
dere ſollen Verſuche gemacht haben, Soldaten ihrer 
Pflicht abwendig zu machen, für die Fenier Propa⸗ 
ganda zu machen u. ſ. w. wie ähnliche Anklagen in 
einem durch Parteikämpfe und ein lange Jahre be⸗ 
günſtigtes Seen tem demoraliſirten Lande ſtets 
vorkommen. Im Ue 4 iſt aber kaum irgendwie 
etwas . melden, als daß die Zeitungen, 
iriſche wie engliſche, e das Banquet des 
Lord⸗Mayors und Kardinal Cullens nn bei 
demſelben als Exeigniß beſprechen und die Bill zur 
weiteren Suspenſivn der Habeas Corpus Akte geſtern 
im Parlament zur zweiten Verleſung gekommen iſt. 
8 . — 
Provinzielles. 


Marienwerder, den 24. Februar. (Gr. Gef, 
|Reaktionaires Wahl⸗Kunſtſtückchen. Wir wollen bir 
gar nicht weiter aufzählen die uns mitgetheilten ver⸗ 
chiedengrtigen Beeinfluſſungen Seitens der Reaktion 
durch die ihr vielfachqzu Dienſten stehenden, pecuniair 
abhängigen Lehrer, Schulzen, Gensd'armen, Liefe⸗ 
ranten u. dergleichen vor der am 12. d. Mts. ſtattge⸗ 
habten Wahl. Aber auch heute noch, wo der conſer⸗ 
vative Sieg lediglich von der Entſcheidung der entſchie⸗ 
den Liberalen, die auch ehenſo gut und füglich wohl 
mit geringer Gefahr für die innere freiheitliche Ent⸗ 
wickelung — den Polen durchbringen könnten abhängig 
iſt, wird alles Mögliche für eine reaktionäre Wahl 
ethan. So tft in dieſen Tagen mit dem Poſtſtempel 
Mgrienwerder einem einfachen liberalen Handwerker 
auf dem Lande nachſtehender Brief zugegangen: 

„Möchten Sie, mein lieber Herr, nicht jo gut 
jein und den Herrn v. Rabe wählen, fo bin ich Ihnen 
einen großen Dank ſchuldig. So Sie dieſes thun 
werden, ſo werde ich Ihnen drei Thaler ſchicken. Mein 
Name wäre wohl nicht nöthig zu nennen. Grüße 
Ihre Frau und Töchter. Ihr Unbekannter. P. S. 
Mein Wort werde ich halien. } 

Die Schriftzüge zeigten eine wenn ſchon ſichtlich 
entſtellte jo doch ſichere und ausgeſchriebene Hand und 
war auch, wahrſcheinlich, um jeden Verdachts⸗Anhalt 
zu vermeiden, das Couvert mit Mundlack und mit 
einem Fingerhut geſiegelt. 


\ 


„ 


ben das beliebte Schauspiel „Thereſe Krones“ gewählt. 


Der Umſtand, daß der Empfänger des beſagten ! Mittelcourſe ankaufen. Sämmtliche Filialanſta lten find ange 


Schreibens ſich politiſch gar nicht bemerkbar gemacht, 
ſonſt aber in ſeinem Wahlorte vielen n Br 
liefert den Beweis, daß gu. Brief nicht bloßen Ueber⸗ 
muth, ſondern baarem Ernſt ſeinen Urſprung zu ver⸗ 
danken hat. 5 
Danzig, den 25. Februar. Herr Stadtgerichts⸗ 
rath Tweſten iſt mit 6039 Stimmen von 10,628 
zum Abgeordneten gewählt. 
———— 


Lokales. 

— Zur Wahl für das Parlament. Am Dienſtag, den 
26. d. Mis. hatte im Saale des Schützenhauſes eine ſehr 
zahl eich beſuchte Verſammlung hieſiger Wähler ftatt. Herr 
Kaufmann G. Prowe führte den Vorſitz In ſeiner Anrede 
theilte derſelbe die erfreuliche Thatſache mit, daß ſämmtliche 


politifhe Fraktionen der deutſchen Wähler des Wahlbezirks 


Thorn Culm ſich für die Wahl des Herrn Juſtizrath Dr. 
Meyer in Thorn entſchieden hätten. Hiedurch erſcheine 
der Wahlſieg für die deutſche Partei zwar wahrſcheinlich, aber 
geſichert könne derſelbe nur dann erachtet werden, wenn je- 
der deutſche Wahlmann ſeine Stimme für den genann- 
ten deutſchen Kandidaten abgebe und, ſoweit ſein Einfluß 
reicht, dafür Sorge trage, daß kein deutſcher Wähler ſich der 
Stimme enthalte. Herr P. erſuchte daher auch nachdrücklich ſt 
die anweſenden Wähler nicht nur morgen, Donnerſtag, d. 28. 
d. M., bei der Wahl nicht zu fehlen, ſondern auch ihre Be. 
kannten, zumal die Wahlberechtigten deutſchen Arbeiter, zur 
Theilnahme an der Wahl zu beſtimmen. Schließ ich theilte 
der Genannte noch eine Bekanntmachung des hieſigen Königl. 
Landrathsamtes mit, welche alſo lau et: 

„Es iſt von verſchiedenen Seiten hierher angezeigt, 
180 die Namen einer großen Anzahl von polniſchen 
Ueberläufern in die Liſten zum norddeutſchen Parla⸗ 
ment übergelaufen ſind. . 

Die Herren Wahlvorſteher mache ich hierauf mit 
dem Beifügen aufmerkſam, daß die Betheiligung der 
polniſchen Ueberläufer an den bevorſtehenden Wahlen 
durchaus unſtatthaft und zu behindern iſt.“ 

Vor Schluß erbat ſich noch Herr Dr. Meyer das Wort. 
Aus ſeiner Anſprache an die Verſammelten, in welcher der- 
ſelbe unter Anderem die Bedeutung der bei Eröffnung des 
norddeutſchen Reichstages am v Montag gehaltenen Thron- 
rede darlegte, heben wir noch einen Punkt, welchen der Red. 
ner berührte, beſonders hervor. Es iſt bekannt geworden, 
daß eine nicht unbedeutende Zahl deutſcher Wähler katholi⸗ 
ſcher Kopfeſſton dem polniſchen Kandidaten ihre Stimmen ge- 
ben wollten, weil fie vermeinen, daß durch Einverleibüng 
Weſtpreußens und Poſens in den norddeutſchen Bundesſtaat 
das Intereſſe ihres Glaubens gefährdet werde. Die Grund. 
loſigkeit dieſer Anſicht erhellt aber aus der Thatſache, daß 
bisher vor jeder Wahl die Behauptung verbreitet worden iſt, 
daß das Intereſſe der katholiſchen Kirche die Wahl eines ka⸗ 
tholiſchen, d. h. bei uns eines polniſchen Abgeordneten er- 
heiſche. Hiegegen iſt zu bemerken, daß niemals, wenig ſtens 
nicht bei den Verhandlungen des Landtages kundgeworden, 
in welcher Weiſe das Intereſſe der katholiſchen Kirche in 
Preußen gefährdet werde, zumal ſeitens der Regierung, welche 
den chriſtlichen Konfeſſionen eine gleiche Fürſorge angedei- 
hen läßt. 9 

Der „Bromb. Ztg.“ wird von hier Folgendes mitgetheilt: 
Im Wablkreiſe Löbau Roſenberg muß wie im Wahlkreiſe 
Thorn Culm eine engere Wahl eintreten, hier zwiſchen dem 
Dr. Meyer in Thorn und einem Polen, dort zwiſchen dem 
polniſchen Candidaten und dem conſervatiden Herrn v. Brün- 
ned. Für Thorn-Culm findet die Nachwahl Donnerſtag, den 
28. Februar, für Löbau-Roſenberg Sonnabend, den 2 März, 
ſtatt; dort kommt es auf die Mitwirkung der Liberalen fur 
einen conjervatıwen, hier auf die Stimmabgabe der Gonjer- 
vativen für einen liberalen deutſchen Abgeordneten an. Von 
Löbau - Roſenberg aus iſt der Vorſchlag gemacht, dort die 
Abgabe oder Enthaltung der liberalen Stimmen davon ab- 
hängig zu machen, ob am 1. März von den Wahl Comités 
in Thorn unter der Adreſſe „G. Prowe“ und in Culm un- 
ter der Adreſſe „Kaufmann Kirſtein“ nach Löbau Roſenberg 
die telegraphiſche Nachricht gegeben wird, daß die Conſerva⸗ 
tiven im Wahlkreiſe Thorn - Culm für Dr. Meyer geſtimmt 


haben. Haben leßtere ſich der Stimmabgabe enthalten, jo 


wollen die Liberalen in Löbau Roſenberg dieſem Beifpiele 
folgen. Dem Führer der Conſervotiven, Herrn Landralh d. 
Schrötter in Culm, iſt von dieſer Erklärung der Liberalen in 
Löbau-Roſenberg Kenntniß gegeben. 

— Eiſenbahnangelegenheiten. Von einer, wie aus dem 
Inbalt erhellt, ſachkundigen Feder iſt ein Aufſaß über die 
Ferbandlung des Abgeordnetenhauſes betreffs der von den 
hieſigen ſtädtiſchen Bebö den nachgeſuchten Zinsgarantie für 
die Eiſendahn Yofen-Thorn-(Dromberg)-Infterburg verfaßt 
und heute durch den Druck veroffentlicht. Wer em Intereſſe 
an dieſer Angelegenheit nimmt, kann den Auffatz in der 
Buchhandlung von Ernſt Lambeck gratis erhalten. 

, MWiffenscyaftliche Vorleſungen. Heute Abend 8 uhr 
(präcife) findet die 3. Vo leſung jatt: „Der Arzt im Kriege.“ 
(Herr Dr. Lindau.) 

— Cheater. Fräulein Mercker und Fräulein Wei’ 
noldt, zwei fleißige und tüchtige Mitglieder, haben morgen, 
Donnerftag, ihre Beneſiz-Vorſtellung. Sie haben zu derſel 
€ . Um 
dieſer Wahl, wie um der Verdienſte willen, welche ſich beide 
Damen um die Theaterbeſucher erworben haben, wünſchen 
wir denſelben ein volles Haus. 

Am Montag, d 25 wurde das in vor. Saiſon öfter 
gegebene und ſtark beſuchte Schauſpiel „Der alte Korporal“ 
aufgeführt. Heer Blattner, welcher die Titelrolle damals mit 
großem Beifall ſpielte, errang auch heute denfelben Erfolg. 

— Handwerherverein. Am Donnerſtag, d. 28. d. Ver- 
ſammlung. Herr Gymnaſial-Oberleh er Böhtke hält den Vor⸗ 
trag: „Ueber das Kommunal -Schulweſen in Frankreich.“ 

Kommerzielles. Die preußiſche Bank wird in Zukunft 
auch Wechſel auf Bordeauz, Havre, Lille, Lyon, Marſeille 
und die übrigen Filialanſtalten der Bank von Frankreich mit 
einem Abſchlag von ½1 % unter dem jedesmaligen Pariſer 


wieſen, darnach zu verfahren. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Rinderpeſt. Da dieſelbe in Holland bis dicht an die 
preußiſche Grenze vorgerückt iſt, und die niederländiſche Re⸗ 
gierung durchaus nichts thut, um der Verbreitung der Seuche 
vorzubeugen, jo hat, wie wir hören, das Landesökonomie - 
Kollegium beim Miniſterium eine ſtrenge Abſchließung des 
Verkehrs nach der holländiſchen Grenze beantragt. Obgleich 
eine volle Abſchließung, die ſich ja auch auf die Eifenbabnen 
und den Rhein erſtrecken müßte, nicht durchführbar erſcheint, 
fo iſt doch zu erwarten, daß man dieſſeits die nachdrücklich 
ſten Vorkehrungen treffen wird, um das Eigenthum unſerer 
Landwirthe und ein weſentliches Element des Volkswohlſtan⸗ 
des gegen die drohende Gefahr zu ſchüßtzen. 

— Preußiſche Dank. Nach einer ergangenen Verfügung 
dürfen Wechſel auf Altona und Hamburg, welche in Thalern 
zahlbar ſind, nur dann diskontirt werden, wenn durch den 
Gebrauch des Wortes „effektiv“ oder eines ähnlichen Zuſatzes 
die Zahlung der im Wechſel benannten Münzſorte ansdrüd- 
lich benannt iſt. (Arnkel 27 der deutſchen Wechſel⸗Ordnung.) 


Agio des Nuſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch. Papier 
1 a 0 8 pCt. Klein Courant 


20—25 pCt. Groß Courant 11— 12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 26. Februar. Temp. Kälte — Grad. 
Zoll 7 Strich. Waſſerſtand 6 Fuß 4 Zoll. 
Den 27. Februar. Temp. Kälte 3 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 9 Strich. Waſſerſtand 6 Fuß 4 Zoll. 


Luftdruck 28 


Briefkaſten. 


Eingefandt. 
Heut' Abend wird's im Rathskeller luſtig fein, 
Freund Klähre forete für out Bier und Wein. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Nachſtehende Beſtimmungen des mit dem 1. 
Januar d. J. in Gültigkeit tretenden Regulativs 
über die Vertheilung der Einquartierungslaſt in 
der Stadt und Feſtung ride R 


Die Ermittelung des Ertragswerths der zu 
bequartierenden Grundſtücke und die Vertheilung 
der Einquartierungslaſt erfolgt künftig nach Maß⸗ 
gabe der Veranlagung zu der neuen Gebäude⸗ 
ſteuer, und nach dieſer Gebäudeſteuer ſelbſt, wo⸗ 
bei es ſich jedoch von ſelbſt verſteht, daß mit 
Ausnahme von Pferdeſtällen, welche mit dem vol⸗ 
len Ertragswerthe reſp. Steuerſatze (4 pCt.) zur 
Veranlagung kommen ſollen, Speicher, Fabrik⸗ 
und ſonſtige nicht zu Wohnungen dienende Ge- 
bäude, namentlich ſolche, die bei der Veranlagung 
der Gebäudeſteuer nur mit dem Satze von 2 pCt. 
belegt ſind, dabei außer l bleiben. 


Zu dieſem Zwecke entwirft eine aus 3 Ma- 
giſtrats⸗Mitgliedern und 6 Stadtverordneten ge⸗ 
bildete ſtädtiſche Kommiſſion unverzüglich ein ſpe⸗ 
eielles ganz nach der Grundanlage der Gebäudes 
ſteuer geordnetes eee 


Dieſes neue Einquartierungs Kataſter wird 
14 Tage lang zu Rathhauſe öffentlich ausgelegt, 
und dieſe Auslegung im Wochenblatte bekannt ge⸗ 
macht; wobei jedem Betheiligten freigeſtellt wird, 
im Fall er ſich durch den Anſatz prägravirt glaubt, 
dagegen zu reclamiren. 

Auf die innerhalb der zu ſtellenden Friſt ein⸗ 
gehenden Reclamationen entſcheidet der Magiſtrat. 

Nach Ablauf der geſtellten Friſt wird das 


| 
Offener Brief an die deutſchen Katholiken in | Kataſter geſchloſſen.“ 


Thorn. 


Landsleute und Mitbürger! 
Wie wollt Ihr es jemals vor Eurem deutſchen Ge⸗ 
wiſſen verantworten, wenn Ihr am 28. d. Mis. dem 
polniſchen Abgeordneten Eure Stimmen gebt? Wißt 
Si nicht, daß die polniſchen Abgeordneten Proteſt 
erheben ſollen gegen die Aufnahme Weſtpreußens in 
den deutſchen Bund, weil daſſelbe ein polniſches Land 
ſei. Alſo dies Land, welches unſere deutſchen katholi⸗ 
ſchen Vorvordern eroberten, als die Polen ſich vor 
den Heiden nicht mehr wehren konnten; — dies Land, 
welches jo recht durch Blut deutſcher Ritter, Bürger 
und Landleute gedüngt und durch re Schweiß aus 
einer Wüſtenei zu einem blühend ſchönen Ackerlande 
gemacht worden iſt. Ihr deutſchen Katholiken in Thorn 
wollt, Euch den polniſchen Wählern anſchlietzend, daß 
Weſtpreußen für polniſches Land erklärt werde? — 
Jbr Nachkommen jener tapferen Weſtfalen aus dem 
fromm⸗katholiſchen Münſterlande, Ihr wollt den Ruhm 
Eurer glorreichen Väter und kerudeutſchen Mütter ver⸗ 
geſſen, die Kulm einft gegen ſlaviſche Horden muthig 
vertheidigten, obgleich nur ſchwache Frauen, aber im 
Glauben an die heilige Mutter Gottes ſtark und ſieg⸗ 
reich! — Ihr deutſchen Katholiken wollt mit den Po⸗ 
len ſtimmen und damit Eure vaterländiſche Ehre ſo 
ganz und gar vergeſſen?! — 
Was habt Ihr lieben Landsleute denn für einen 
Grund dies zu thun? : 
Sind nicht deutſche Katholiken im hieſigen deut⸗ 
ſchen Wahl-Comiree? — 
Meint Ihr, daß die Einverfeibung Weſtpreußens 
in den norddeutſchen Bundesſtaat Euren Glauben 
9 werde? — So etwas könnt Ihr nicht glauben. 
eit 1848. heißt es von polniſcher Seite vor jeder 
Wahl, es müſſe ein Pole im Intereſſe des katholiſchen 
Glaubens gewählt werden. Aber wann hat denn die 
preußiſche Staats⸗Regierung den katholiſchen Glauben 
hinten angeſetzt? — Seid ehrlich und ſagt: Niemals! 
Gedenket der deutſchen Baiern und Rheinländer, 
guter und unerſchüttert gebliebener Katholiken. Mit 
ihnen ſollt Ihr, ſoll Euer Vaterland Weſtpreußen ſich 
zum großen Bunde vereinen. Denkt Ihr daran, dann 
könnt Ihr Eurem angeſtammten Volke nicht untreu 
werden und fremden Götzen dienen. — Geht und 
tauft Euch um, Ihr geborenen „Schwabe, 
Hirſch, Baier, Frank, Schulz, Schwarz u. |. w.“; 
Der Name verräth Eure deutſche Nationalität und 
doch folgt Ihr der Fahne einer anderen Nation! — 
Ihr deutſchen Prieſter, denkt Eures greiſen Bi⸗ 
ſchofs, der mit den deutſchen Freiheitskämpfern 
gegen Franzoſen und Polen gefochten hat. . 
Ihr deutſchen Lehrer katholiſchen Glaubens, be⸗ 
denket, daß Ihr nur unter deutſcher Staatsordnung 
und preußiſcher Bildungsliebe als Lehrer exiſtiren 
könnt. = Aber zumal, Ihr Kommunallehrer, die Ihr 
durch deutſche Kulturfreundſchaft und rechte Toleranz 
berufen ſeid, um die Porität der Konfeſſion zu achten, 
hütet Euch, wie wir uns Alle hüben und drüben 
hüten wollen und müſſen, die Raſſenfeindſchaft wach 
zu rufen, oder gar zu fördern. Ihr ſeid Lehrer einer 
durch und durch deutſchen Kommune und unterſtützt 
daber nicht eine politiſche Agitation, die mit Eurer 
Nationalität und Eurem Berufe nichts gemein hat. 
Ein Thorner und denticher Katholik. 
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werden hierdurch mit dem Bemerken zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß das aufgeſtellte Ka⸗ 
taſter vom 4. März d. J. ab in unſerer Caleu⸗ 
latur zur Einſicht der Betheiligten ausgelegt ſein 
wird. 

Thorn, den 23. Februar 1867. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Stelle eines zweiten Buchhalters bei 
unſerer Kämmerei-Kaſſe, mit welcher ein Gehalt 
von 300 Thlr. jährlich verbunden iſt, ſoll ſofort 
beſetzt werden. Civilſupernumerarien im Juſtiz⸗ 
dienſte, welche das Examen für die Kaſſe beſtan⸗ 
den haben, ſowie ſolche Verwaltungsbeamte, welche 
längere Zeit im Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen bes 
ſchäftigt geweſen ſind, ſeſern ſie ſich um dieſe 
Stelle zu bewerben gedenken, fordern wir auf, ſich 
bis zum 15. März d. J. bei uns unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe zu melden. Die Cau⸗ 
tion, welche baar oder in Staatspapieren beſtellt 
werden muß, beträgt 200 Thlr. 

Thorn, den 22. Februar 1867. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Wa⸗ 
genfabrikanten 8. Krueger zu Thorn iſt durch 
rechtskräftig beſtätigten Akkord beendet. 

Thorn, den 23. Februar 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung 


Todes-Anzeige. 

Am 20. d. Mts ſtarb meine 
liebe Frau geb. Meng, in Folge 
der Entbindung. Dieſe traurige 
Anzeige widmet allen Bekannten 

Chur in der Schweiz. 

Aug. Stampa. 
Den heute früh gegen 
1 Uhr erfolgten Tod un⸗ 

ſeres Bruders u. Schwagers 
Ferdinand Schmidt 
zeigen Verwandten und 
ERS Freunden hierdurch an. 
Flatow, den 25. Februar 1867. 
Die Hinterbliebenen. 

C heſter, Fromage de Brie, Parmeſan, Eda⸗ 
mer, Schweitzer und Limburger a 3 Sgr. bei 
A. Mazurkiewiez. 


nn 


Das von dem Königl. Muſik⸗Direktor an⸗ 
gekündigte b 
Syphmonie⸗Concert 
findet eingetretener Hinderniſſe wegen n icht ſtatt 
Verſchönerungs-Verein. 
Freitag, den 1. März Nachmittags 4 Uhr 
im Magiſtrats⸗Sitzungszimmer 


Heneral-Verfammlung, 


zu welcher die Mitglieder eingeladen werden. 
Tagesordnung: Vorſtands⸗Wahl und Jah⸗ 
resbericht. 


 grundftäcks-Verkauf zu Neufahrwaffer. 


Das Grundſtück zu Neufahrwaſſer bei Danzig, Hafenſtraße 7, genannt 


Hotel de la Marine 


ſoll auf Antrag des Eigenthümers, Herrn E. Wagner an Dit und Stelle 


den 15. März 1867, Nachmittags 3—6 Uhr, | 
durch Lieitation verkauft werden. Auf dem, hart am Hafencanal und unfern des Bahnhofes ge- 
legenen Grundſtücke befinden ſich bedeutende Wohn⸗ und Geſchäfts⸗Lokalitäten, auch zeichnet es | 
ſich durch große Hof- und Speicher⸗Räumlichkeiten aus und würde ſich daher zum Betriebe eines 
Speditions⸗Geſchäfts ganz beſonders eignen, in Rückſicht auf die günſtigen Conjunkturen, denen der 
Ort in nächſter Zeit entgegengeht. 
Die näheren Bedingungen ſind täglich in meinem Bureau einzuſehen, auch für auswär⸗ 


Der Vorſtand. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Haene. 
August Linde. — 

Berlin. Thorn. 


Kunft-Anzeige. 
In dieſen Tagen wird der Königl. Preuß. 
Hofkünſtler 


Bellachini 


hier eintreffen, und einige Vorſtellungen aus der 
neuen Magie veranſtalten 


Grosse Auction. 
Montag, den 4. März von 9 Uhr ab, wer⸗ 
den ſämmtliche Garderobeartikel, als Röcke, Ho⸗ 
ſen, Weſten, Shlipſe ꝛc. gegen baare Zahlung 
verſteigert. A. Günther & Co. 
Brückenſtr. Nr. 7. 
Den alleinigen Verkauf der von uns nach 
ärztlicher Vorſchrift angefertigten Malz⸗Geſund 
heits⸗Präparate als: 
Bruſt⸗Malz⸗Bonbons, 
Bruſt⸗Malz⸗Chokolade und 
Bruſt⸗Malz⸗Chokoladen⸗Pulver, 
haben wir für Thorn und Umgegend den Herren 
Friedrich Schulz und C. W. Spiller über ⸗ 
tragen. — 
Frankfurt a. O., im Januar 1867. 
Gebr. Schögel, 
Dampf⸗Chokoladen und Confituren⸗Fabrik 
Abgelagertes Grätzer, Culmbacher, Bairifch, 
wie ferner engl. Pale und Swite Ale bei 
A. Mazurkiewiez. 
Die Verlobung ihrer Tochter Elise mit 
dem Gutsbeſitzer Herrn Hans Kuhlmay auf 
Marienhof beehren ſich ergebenſt anzuzeigen. 
Richnau, den 22. Februar 1867. 
H. Schmid und Frau. 


Aechte Teltower Rübchen wieder friſch bei 
A. Mazurkiewiez. 


ae ee f. D. 


n Gotha. 

Dieſe Anſtalt hat ſich im Jahre 1866 einer 
abermaligen beträchtlichen Erweiterung ihrer Ge⸗ 
ſchäfte zu erfreuen gehabt. Durch einen reich 
lichen Zugang von neuen Verſicherungen (2175 
Perſonen mit 4,813,100 Thlr.), welcher nächſt 
dem Jahre 1865 gröſſer war als in irgend 
einer der früheren Perioden, iſt 
die Zahl der Verſicherten auf 29,560 Perſ., 
die Verſicherungsſumme auf 53,000,000 Thlr., 

13,950,000 Thlr., 


der Bankfond auf 
geſtie gen. 

Eine Jahreseinnahme an Prämien und Zin⸗ 
ſen von nahe an 2,500,000 Thlr. geſtattete die 
Zahlung von 1,310,000 Thlr. für 782 geſtor⸗ 
dene Verſicherte und läßt, nach gehöriger Aus 
ſtattung der Referve, noch einen bedeutenden 
reinen Ueberſchuß mit Ausſicht auf abermalige 
gute Dividende für die Verſicherten übrig. 

In dieſem und den nächſten vier Jahren 
werden über 

Zwei und eine halbe Million Thaler 
vorhandener reiner Ueberſchüſſe an die Ver⸗ 
ſicherten vertheilt, was für die Jahre 1867 
und 1868 eine Dividende von je 36 Prozent und 
für 1869 eine ſolche von 39 Prozent ergiebt. 

Auf dieſe Ergebniſſe verweiſend, ladet zur 
Verſicherung ein 

Herm. Adolph, Agent. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von 


tige Reflektirende gegen Copialien zu haben. 


Oeffentlicher Dank. 


Andurch beſcheinige, daß ich mich vielfach 


von der trefflichen Wirkung der Stollwerck'ſchen 
Bruſt⸗Bonbons überzeugt habe. Während die 
Heiſerkeit baldigſt beſeitigt wird, iſt die auffallend 
raſche Wirkung bei eatarrhaliſcher Luftröhren- 
Entzündung, bei Rauhheit im Halſe, jo wie bei 
dem Reize des Kehlkepfes nicht genug anzuerfen- 
nen. 
häufig ſchnelle Linderung in vielen Fällen ver⸗ 
ſchafften, ſollte es mich freuen, wenn dieſe Zei⸗ 
len dazu beitragen würden, den an Hals- und 
Bruſtbeſchwerden Leidenden, in dieſem ſchätzbaren 
Fabrikate eine baldige Beſeitigung des beläſtigen— 
den Zuſtandes zuzuführen. 


Da mir und vielen Collegen dieſe Bonbons 


Carl Formes, Königl. Kaiſerl. Hof⸗ 
Opern⸗ und Kammerſänger. 
Oben genannte Stollwerck ſchen Bruſt Bon- 


bons find in verſiegelten Packeten mit Gebrauchs- 
Anweiſung à 4 Sgr. ſtets vorräthig in Thorn bei 
IL. Sichtau und am Bahnhof bei Wiens- 
kowski; in Culm bei E. Wernicke; in Gnief⸗ 
kowo bei 8. Friedenthal. 


Nächſte Gewinnziehung am 1. März 1867. 

Hauptgewinn 3 5. Ziehungen 

fl. 250,000 Größte im Jahre 1867. 
Gewinn-Ausſichteu. 


Nur 6 Chlr. 


koſtet ein halbes Prämienloos, 12 Thaler ein 
ganzes Prämienloos, ohne jede weitere Zah⸗ 
lung auf ſämmtliche 5 Gewinnziehungen des 
Jahres 1867 gültig, womit man mal Preiſe 
von fl. 250,000, 220,000, 200,000 
50,000, 25,000, 15,000 ꝛc. ꝛc. gewinnen 


ann. 11725 
Da dieſe Looſe ſtets ſehr begehrt ſind, ſo 
erſucht man Beſtellungen unter Beifügung des 
Betrags oder Poſteinzahlung oder gegen Nach⸗ 
nahme baldigſt und nur allein direct zu ſen⸗ 
den an das Bankgeſchäft von 
Anton Bing in Frankfurt a. M. 
Die amtliche Gewinnliſte erhält Jeder⸗ 
mann unentgeltlich zugeſandt. 


Die Kal. Preuß. 
Probinz.⸗Candes⸗Cooſe 
welche die Unter zeichnete im amtlichen Original 
a ½ ½ und ½¼ Loſe verſendet, da eine Vor⸗ 


zeigung bei der Erneuerung nicht nöthig, koſten 
zur bevorſtehenden 


Haupt- und Schluſziehung 
in k. bis 16. Ar 


bei derſelben 13 Thlr. 20 Sgr. pro Viertel. 


Gewinngelder, ohne Ab zug jeder Proviſion, 
amtliche Liſten nach der Ziehung. 

Beſtellungen mit Angabe, ob Landes ⸗Lotterie⸗, 
oder Provinzial-Lotterie-Looſe gewünſcht werden, 
effectuirt gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des 


Betrages die 


Staats⸗Effecten⸗Handlung von 


M. Meyer, in Slellin. 


— 


— Getreideſäcke aus gutem Drillich find ſtets 


vorräthig bei F 


Benno Friedländer. 
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Nothwanger, Auktionator. 


Fein und reinſchmeckende Caffees, Dampf⸗ 
Caffees, Zucker in Broden und gemahlen, Choco- 
laden von Theodor Hildebrand u. Sohn in Ber⸗ 
lin, feine Jamaica-Rum's, Arrac und Cognac, 
Stearin⸗ und Paraffinkerzen in allen Packungen, 
ſowie ſämmtliche Colonial⸗ und Materialwaaren 
in beiten Qualitäten und zu billigsten Preiſen 
de Friedr. Zeidler. 

Kränter-Ciquenr (Hämorhoiden⸗Tod), Joh. 
Hoff'ſches Malz ⸗ Extrakt, Malz » Chocolade, 
Malz Bonbons ꝛc. empfiehlt 
. Moria ann 

Beſtes Petroleum à Quart 6 Sgr. bei 
me das ee eee eee eee 

Ein junges Mädchen von guter Familie ſucht 
zum 1. April eine Stelle als Geſellſchafterin. 
Näheres in der Exped. d. Bl. | 


| Morgen Donnerſtag, 6 Uhr Abends 


friſche Grü tz wur ſt 
bei Rudolph, Breiteſtr. 459. 
Petroleum in ausgezeichneter Waare à Quart 
6 Sgr. empfiehlt C. Kleemann. 
Schöne grüne Saaterbſen empfehlen 
A. Lachmanns Söhne. 


Engl. Maſchinen⸗Kohlen ü 22 Thlr. pr. Laſt 
vorräthig r Felix Giraud 
Ei möblirte Stube nebſt Kab inet iſt vom 1. 
März mit auch ohne Beköſtigung zu ve rmie⸗ 
then Heiligegeiftiir. „ e, eee 
Wohnungen zu vermiethen Neuſtadt Nr. 287. 
(gi mödlirtes Zimmer mit Beköſtigung iſt zu 
haben Gerſtenſtraße Nr. 96. e 
Mi ne 25/26 iit ein freundliches möblir⸗ 
Vue Zimmer fofort zu vermiethen. . 
in mödlüites Zunmer iſt ſofort zu vermiethen 
Baderſtraße Nr. 55. 


V 
Stube mit Beköſtigung iſt vom 1. 


mp: möbl. 
N März ab zu vermiethen Neuſt. Kl. Gerber⸗ 


ſtraße Nr. 74. * | 

Mer Wohnungen, Speicher, Pferdestall, | 
Wagenrem. zu vermiethen Heiliglegeiſtſtr. 

Nr. 20/3 und Schülerſtraße Nr. 410. | 


— 7 ae, 
ine kleine Parterre-Wohnung und ein möblir⸗ 
tes Zimmer iſt zu vermiethen Neuſt. Nr. 18. 
— — — —— 


„ U ne 
Stadttheater in Thorn. 

Mitt woch, den 27. Februar. Zym erſten Male: 
„Eine Frau die in Paris war““ Luſtſpiel 
in 3 Akten von G. v. Moſer. Hierauf zum 
erſten Male: „Fortunio's Lied.“ Komiſche 
Operette in 1 Akt von Cremieux und Haleop, 
deutſche Bearbeitung von G. Er nft. Muſik 
don Offenbach. 

Donneritag, den 28. Februar. Zum Benefiz für 
Fräulein Bettina Merker und Fräulein 
Weinold. „Therefe Krones“, oder: „Sechs 
Jahre aus dem Leben einer Schauſpielerin.“ 
Gerebild aus dem Künſtlerleben mit Geſang 
in 3 Abtheilungen von C. Haffner. Muſik 
vom Kapellmeiſter A. Müller. 

u dieſer unſerer Benefizvorſtellung erlauben 
wir uns ergebenſt einzuladen. 
ettina Merker. 
Weinold. 


Die Direktion. 
Ernst Lambeck. 
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